
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 20 (1916-1917)

Heft: 4

Artikel: Das Glück

Autor: Stüssi, Anna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661999

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661999
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


aïs bu beirter greunbin rühmteft, toie et fich „gar nicfjt fdjäme", in ber
SlrBeitSfdjürge am Spiel feiner ®a,meraben teilgunehmen? SSracf)teft bu ihn
nirîjt tneÏÏeidjt gerabe burrîj beine SBorte gum Bettmfgtfein, bafg eine ©djürge
für fo einen Buben eigentlich eine Sdjanbe fei?

Sdj meine: baff Vtütter, bie überhaupt über bie ©rgiepung ihrer $in=
ber nadjbenïen, ïeine fo primitiven fehler begeben tnie llntoaïirïfeiten bor
$inberoIjren, Verheimlichen bor bem Vater, @ich=berleugnen4affen u. f. in.
ift toot)I felbftberftänblidh,. SIber eS gibt aufjer biefen für jeben offenfitfitlidhen
©diaben in unferm Stcfer noch eine Unmenge bon Batterien, beren toüt)Ienbe
Strbeit mir nicht fetjen, biê eineS XageS fie fid) unê in ihren folgen erfchredtenb
offenbart, gür biefe „Bagatellen" im Umgang mit unfern' $inbern, bon
ben en ich rmr einige auS bem Seben gefchöpfte groben herausgriff unb bie
mir in ber Vegel nicht Beachten, ehe fie fid) auf ungefunbe Strt auSgetoachfen,
follten mir unfer (Srgieherauge fdjärfen lernen.

Vîarie @teiger Senggenhager.

<gu eng mar mir bas alte t}aus.
3d) mollt's nun einmal magen
gu manbern in bie UM hinaus,
bas ©lüd mir gu erjagen.
3d) bad)t' in frohem 3"9enbmut,
bas halbe ©lud es mär mir gut.

So 50g ich fart, lanbaus, lanbein
fiel ©rofes gu oollbringen;
ich bad)t', bie halbe U)elt mar' mein,
id) fönnt' fie Ieid)t begmingen.
2)od) niemals hielt beim fremben ©aft,
beim fahrenben, bas ©lud bie Haft.

0ft trieb's mit mir ein freules Spiel
ftanb minfenb an ben Strafen;
fd)on glaubt' id) nahe mid) beim ^iel
unb mollt' es jubelnb faffen —
bann fat)'s mir lädjelnb in's ©efid)t
u n b tängelt fort : „X) u fan gft mid) nidjt "

©IÖÄ.
Da fehrt' id) heim aus frembem £anb
uoll 3am unb milbem 3ammer
unb nahm bie alte Uft gur £)anb
unb nahm ben fd)meren hammer
unb fd)lug unb fdjaffte immergu
unb gönnte mir nid)t Haft nod) But)

Unb um bas grofge, ferne ©lud
mollt' id) mid) nid)t mehr fdjeren,

um ein befd)eibenes ©efd)id
galt's fünftig fid) gu mehren.

3d) tat's mit immer gröfj'rer £uft,
unb immer freier marb bie Bruft.

Unb eines fdjönen ÎÏÏorgens mar
ein ©aft in meiner bjütte
mit Iid;tem Kleib unb golb'nem l}aar
unb leid)tem, leifem Schritte,
ber fah mich an mit halbem Blid:
„3d) fomm' gu bir, id) bin bas ©lüd !"

Änrta Stüfji.

5|austtnpn{tfjap.

3He lUfbftttttng ber "pTunidn fût gjffattbJjdf «ab fhcJjtfäJiiflfirit
©rïranïungen ber Vtctnbeln hraudhen, boxe jefjt eintoanbfrei féftfteht,

nicht örtlich Befchrcmït gu Bleiben, fonbern fie ïônnen aucfj ^erntoirïungen

als du deiner Freundin rühmtest, wie er sich „gar nicht schäme", in der
Arbeitsschürze am Spiel seiner Kameraden teilzunehmen? Brachtest du ihn
nicht vielleicht gerade durch deine Worte zum Bewußtsein, daß eine Schürze
für so einen Buben eigentlich eine Schande sei?

Ich meine: daß Mütter, die überhaupt über die Erziehung ihrer Kin-
der nachdenken, keine so primitiven Fehler begehen wie Unwahrheiten vor
Kinderohren, Verheimlichen vor dem Vater, Sich-verleugnen-lassen u. s. w.
ist Wohl selbstverständlich. Aber es gibt außer diesen für jeden offensichtlichen
Schaden in unserm Acker noch eine Unmenge von Bakterien, deren wühlende
Arbeit wir nicht sehen, bis eines Tages sie sich uns in ihren Folgen erschreckend
offenbart. Für diese „Bagatellen" im Umgang mit unsern Kindern, von
denen ich nur einige aus dem Leben geschöpfte Proben herausgriff und die
wir in der Regel nicht beachten, ehe sie sich auf ungesunde Art ausgewachsen,
sollten wir unser Erzieherauge schärfen lernen.

Marie Steiger-Lenggenhage r.

Das
Zu eng war mir das alte Haus.
Ich wollt's nun einmal wagen
zu wandern in die Welt hinaus,
das Glück mir zu erjagen.
Ich dacht' in frohem Iugendmut,
das holde Glück es wär mir gut.

So zog ich fort, landaus, landein
viel Großes zu vollbringen;
ich dacht', die halbe Welt wär' mein,
ich könnt' sie leicht bezwingen.
Doch niemals hielt beim fremden Gast,
beim fahrenden, das Glück die Rast.

Oft trieb's mit mir ein frevles Spiel
stand winkend an den Straßen;
schon glaubt' ich nahe mich beim Ziel
und wollt' es jubelnd fassen —
dann sah's mir lächelnd in's Gesicht
u n d tänzelt fort : „Du fan gst mich nicht "

Glück.
Da kehrt' ich heim aus fremdem Land

voll Zorn und wildenr Jammer
und nahm die alte Axt zur Hand
und nahm den schweren Hammer
und schlug und schaffte immerzu
und gönnte mir nicht Rast noch Ruh!

Und um das große, ferne Glück

wollt' ich mich nicht mehr scheren,

um ein bescheidenes Geschick

galt's künftig sich zu wehren.

Ich tat's mit immer größ'rer tust,
und immer freier ward die Brust.

Und eines schönen Worgens war
ein Gast in meiner Hütte
mit lichtem Uleid und gold'nem Haar
und leichtem, leisem Schritte,
der sah mich an mit holdem Blick:

„Ich komm' zu dir, ich bin das Glück!"
Anna Stüßi.

Nützliche Hauswissenschafk.

Die IZedcntuvg der Wandeln für Gesundheit N«d Wlhtsshigkeit.
Erkrankungen der Mündeln brauchen, wie jetzt einwandfrei feststeht,

nicht örtlich beschränkt zu bleiben, sondern sie können auch Fernwirkungen
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